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KomanlilcKe Politik.
spanische Abenteuer in Marokko erscheint fast als

inbegreiflichkeit. Ist Spanien so weit herunter, daß
■den unzivilisierten Mauren auf den Ausläufern des

^rgcs nicht einmal fertig werden kann? Diese so-
, Rifkabylen gehören nicht einmal recht dem

iranischen Reiche an, es steht also nicht diele „Macht"
Men, im Gegenteil, Sultan Mulay Hafid ist sogar

, sie von früher her recht erbost, und er macht Miene,
Spanier zu unterstützen. Es ist also ein Kampf einer
Mchen Macht, die sich sogar Großmacht neunen läßt,
-einen Stamm von Wilden, der von seinen eigenen

rädern verleugnet wird . Und trotzdem, nnd trotz

als

Die Mauren werden immer frecher, und der stolze
, bläst trauernd die alte Weise: „Rückwärts, r io-

tz Ton Rodrigo! rückwärts, rückwärts, stolzer Ciol"
Spanien ist auf eine falsche Bahn geraten vor vier-

dert Jahren, und daran krankt es noch heute. Sieben-
leck Jahre lang hatten die Mauren in Spanien ge-
M, ganz allmählich hatte sich das spanisch-christliche
tertum ermannt, und in jahrhundertlangen Kämpfen
: den Fremden ein Fußbreit spanischen Landes nach

lderen abgerungen worden . Am Neujahrstage 1492
letzte Feste, Granada , und tränenden Auges nahm

bdallah, gewöhnlich als Boabdil bekannt, Abschied
«Europa. Damals war der Spanier mit Recht stolz,

ze Vaterland war befreit, es war außerdem durch
ü von Alfons und Jsabella geeint. Durch die
und siegreichen Kämpfe war ein männlicher,
her, ritterlicher Geist im Volke entwickelt,

n und bildende Kunst hatten starke Anregungen
gm, alles vereinigte sich zu einem gewaltigen
ilen Aufschwung. Es galt jetzt, das noch abseits

lbrnde Portugal einzuverleiben und dann den Kampf über
rMeerenge hinüberzutragen, aus dem Atlaslande eine
öiiche Fortsetzung Spaniens zu machen. In der Tai
«rde dieser Versuch auch unternommen : mehrfach sogar.

Aber im selben Jahre 1492, in dem Granada fiel, ent»
sfte Kolumbus Amerika und legte dein König von
Wiien einen ganzen unermeßlichen Kontinent zu Füßen,
fei und Silber , Ruhm und Ehre ivinkten von drüben,

zu das erhebende Bewußtsein, für die Ausbreitung
ristentums unter den Heiden gewirkt zu haben. Da

sich Ströme von spanischen Abenteurern und
kern nach Amerika, gewaltige Reiche^ fielen

zu, die Silberflotte brachte L-cbätze über L-chätze.
nahe Ziel wurde vergessen. Das Ende ist bekannt,

i 1897 besitzt Spanien in Amerika keinen Quadratmeter
's mehr. Und jetzt packt es die Angst, daß die
ckiche südliche Fortsetzung" auch noch verloren gehen

denn Frankreich ist aus der Lauer, und es zieht
1 gerüstet in einen Kamps, bei dem weder Ehre noch
1zu holen ist.

o'a Deutschen haben in unserer Genhuhte eiunial
«n grcßcu F-chlcr ge.uc m. Als aus der Teilung

»arotingischen Reiches zum ersten Male ein selbständiger
'rer Nationalstaat hervorging, waren die Grenzen im
n der Rhein, im Osten die Elbe, im Norden die See,

öüben die Alpen. Als Ausdehnungsgeoiete boten
westfälische Lotharingen, wo Deutsche vor der

Eichung zu retten waren, und das Land jenseits der
'wo flavisches Gebiet erobert und besiedelt werden

In beiden Richtungen hatte das Deutsche Reich
", besonders im Osten. Dort hätte weiter gearbeitet
Müssen. Statt dessen zogen unsere Könige immer
»nner wieder nach Italien und kämpften um das
"?>der Kaiserkrone, die Kraft zersplitterte sich, und
gtnfeit nah;:-, überhand. Dir Länder Frankreich

Mand. die dielen Ehrgeiz nicht hatten, entwickelten
'Derselben Zeit zu Einheitsstaaten . Endlich haben
Ahnen aus das Römische Reich verzichtet und sich
“Qoerliegcuten Aufgaben zugewrndet.
in Äflantik paßt nicht in die Politik . Da gibt es
«e Werte, nach dem alten Worte : Das Hemd nt
’ ' der Rock, und wäre es ein Purpurmantel oder

mast über einen ganzen goldenen Weltteil.

politische Rimdrcb.v ;.
Deutsches Reich.

^wnnflich ist im Zusammenhang mit der Re¬
gion der inneren Verwaltung die Ruslösuna der
»muh, Militär - und Baut », Mission beschlo,fen

Tatsächlich ist auch die Stelle des Dirigenten
«'-der besetzt. Indessen liegen auch heute noch

.^ gültigen Entscheidungen vor. in welcher Wecke die
x^stchiedenartigen Dwnstzweige diAer Behörde am

■jn  verteilen sind . Als feststehend darf man jedoch
daß der Bezirksausschuß, der ebenfalls der

^al -Raukommission unterstellt war , zu einer selb-
WVehörde unter Leitung eines Dirigenten um-
3 * wird. Weiter kann als , sicher gelten, daß! die
Mwg der öffentlichen Gewässer auf das Berliner
.Mstdium übergehen wird, dem schon heute die

Aussicht obliegt. Über die Verteilung der
Verwaltung sang eleg enheiten, die Reklamationen

i tzfĵ nassung aus dem .Heer, das Hinterlegungswesen,
'"»Angelegenheiten und die Bearbeitung derMaricki-.

Manöver - und Boupannsache» und die Unterhaltung der
fiskalischen Bauten sind aber noch keine Entscheidungen
getroffen.

+ Der «ben erschienene Entwurf eines bayerischen Gc-
meindebeamtengesetzeö schließt sich eng an das Slaats-
beamtengesetz vom 16. August 1908, wobei er die Regelung
im einzelnen soweit möglich der „Gemeindebeamten-
ordnung", das ist einer von den Gemeinden selbst zu er¬
lassenden Gemeindesatzung, überweist. Der Entwurf trifft
Bestimmungen über die Diensteinkommen der etatsmäßigen
Gemeindebeamten, über die Verletzung dieser Beamten in
den Ruhestand, über die Hinterbliebenenfürsorge und die
Unfallfürsorge, über die gemeindlichen Versorgungs¬
anstalten und über den „Versorgungsverband ". zu dem die
kleineren Gemeinden zur Erleichterung der Versorgungslast
zusammengeschloffen werden, ferner über die Dlenstaiissicht
und da» Dienststrafrecht, über die vorläufige Tienst-
enthebung, bi« Verfolgung vermogensrewüicher Anipruche
der Gemeindebeamteu und ihrer Hmterblie .ene.!., iow-.e
über daS Verfahr « ili Entscheidungen über Hajtungs-
vcröüMchkeüen. '

+ Das Gesetz vom 28. Juli 1909 über die Abkinder,mg
des allgemcinen Berggesetzes ist jetzt veröffentlicht
worden. Die durch dieses Gesetz erforderlich werdenden
Bestimmungen über die Sicherheitsmänner und Ände¬
rungen der Bestimmungen über die Arbeitsausschüsse
müssen spätestens sechs Monate , die Wahlen der Sicher-
l ' smänner und Neuwahlen der Arbeiterausschusse
spmestens ein Jahr nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes
erfolgt sein. Die bisher bestehenden ständigen Arbe ter-
ausschüsse treten außer Wirksamkeit, sobald die nach diesem
Gesetz erforderlichen Neuwahlen der ständigen Arbeiter¬
ausschüsse erfolgt sind.

+ Der in Breslau abgehaltene Verbandstag der
deutschen Rechtsanwalts - und Rvtariatsbeaniten
fordert für den Fall einer etwaigen Einschränkung des
Anwnllbureaupersonals als Folge der Novelle zum Zivil»
prozeß, daß dann zunächst die weiblichen Bureauangestellten
entlassen würden. Beifällig ausgenommen wurde die An¬
regung, der Siaat möge die Entlassenen im Justizdienst
anstellen. Der Vorstand wurde wiedergewählt . Als
nächster Tagungsort ist Dortmund bestimmt.

Spanien.
X Die Madrider Regierung hat fetzt eine zusammen¬

hängende Darstellung der letzten Känipfe vor Melitta
veröffentlicht. Der letzte Überfall der Mauren auf den
spanischen Verpflegnngstransport , der von vier Kompagnien,
einer Schwadron und zwei Gebirgsbatterien begleitet war,
war besonders heftig. Auf den Abhängen gegenüber Sidi
Mussa griffen die Kabylen den Transport aus dem Hinter¬
halt von zwanzig verschiedenen Punkten gleichzeitig an,
und erst nach großen Anstrengungen wurden sie von den
Spaniern , die sieben Verwundete hatten, zum Rückzug ge¬
zwungen. Auch bei ihrem Angriff auf Alhucemas zeigten
sich die Rifkabylen von großer Ausdauer , indem sie Tag
und Nacht die spanischen Stellungen beschossen. Die
Marokkaner gebrauchten dabei sogar Kanonen . Vier von
ihnen gegen die Stadt Melilla abgefeuerte Kanonenschüsse
übten jedoch keine Wirkung aus . Von spanischer Seite
werden die dem Feinde zugestoßenen Verstärkungen auf
16 000 Mann beziffert.

HUrkek.
x In diesen Tagen ist in der Türkei das neue militärische

Avancemcntsgesetz in Kraft getreten, welches bestimmt, daß
alle Offiziere den Rang einnehmen, der ihnen ihrem Dienst¬
alter nach gebührt. Das Gesetz, das zunächst natürlich
eigenartige Verhältnisse schafft, hat den in der Türkei sehr
bekannten Kommandeur des in Konstantinopel stehenden
Gardekorps , Mahmud Muchkar-Pascha, veranlaßt , von den:
Kommando dieses Korps zurückzutreten: denn er wurde
seines Ranges als General entkleidet. In den Militür-
kreisen Konstantinopels hat der Rücktritt Muchtar -Paschas
einiges Aussehen erregt.

Wie aus Kanea gemeldet wird , weht auf der Insel
Kreta aus 247 öffentlichen Gebäuden die griechische Flagge.
Diese Gebäude sind das Haus der Regierung in Kanea,
8 Präfekturen , 88 Gemeindegebäude, 5 Hafenämter , 96
Gendarmeriestationen, 22 Zollhäuser, 29 Hatenpolizei-
gebäude und das Rettinofort . Auf öffentlichen Schul¬
gebäuden und Prioathäusern wehen außerdem ständig
800 griechische Flaggen. Überhaupt ist in ganz Kreta
augenblicklich fast keine andere als die griechische Flagge
zu sehen.

Beunruhigend scheinen die Zustände wieder in Maze¬
donien werden zu wollen. Der Bandenkrieg gegen die
Griechen lebt so kräftig auf, daß die griechische Bevölkerung
durch die verschiedenen Botschafter in Konstantinopel um
Hilfe gebeten hat.
Hus 9fn- und Husland.

Bochum, 24. August. Bei der hiesigen Polizeidirektion
ist eine Zentralstelle für die Überwachung der Polen-
bewegung im rheinisch-wesffällschen Jndmtriegebiet errichtet
worden.

Rom, 24. August. Das hiesige Blatt „Vita " bestätigt die
Nachricht, daß der Fürst von Montenegro an der Begegnung
des Zaren mit dem Könige von Italien teilnehmen werde.

Petersburg , 24. August. In Teheran fand eine Truppen-
schau über die Bachtiarenreiter statt: es waren 3000 Bachtiaren
zur Stelle . Ein Teil erhielt den Auftrag, sich kriegsbereit zur
Unterdrückung von Unruhen in den Provinzen zu halten.

Tokio, 24. August. Zwischen China und Japan soll eine
geheime Militärkonvention abgeschloffen worden sein. Die
chinesischen Festungen an der russischen Grenze haben Ver¬
stärkungen der Besatzungen erfahren.

Bof - und DerfonalnadF>Hd>ten.
• Herzogin Viktoria Adelheid von Sachsen-Coburg und

Gotha wurde von einem Prinzen entbunden. Es ist dies das
dritte Kind des herzoglichen Paares.

* Prinz Georg und die Prinzessinnen Helene und
Pauline von Griechenland sind aus London aus Schloß
Cronberg eingetroffen. _

Sozfalee Leben. '
★ Vom Generalstreik in Schweden. Der Minister des

Innern dal das OberstaUhalteranu sowie die Provinzial»
bebenden ei jucht, an Orte», wo die Arbeit in gi oberem Maize
auigenominen werden soll. Erkundigungen, wann solches ge¬
schehen soll, einzuholen, damit Maßregeln zum Schutze der
Arbeitswilligen vorbereitet werden könnten. Die Regierung
ist entschlossen, alles aufzubieten, um den Mitbürgern die
Ärbeitsfreiheit zu sichern. Die Sammlungen in Deutschland
für die Streikenden haben rund 450 000 Mark erreicht. Der
Sozialistenführer Tholin untersucht in Amerika die Möglich¬
keiten einer Massenauswanderung schwedischer Arbeiter in
die Vereinigten Staaten nach der Beendigung des General¬
streiks.

*  Zu den Stretkunruhen i« Pittsburg . Bei' den letzten,
inzwischen unterdrückten Streikunruhen auf den McKee-Rocks-
Werken bei Pittsburg wurden elf Personen getötet, zehn
lebensgefährlichund fünfzig, darunter etwa zur Hälfte Frauen
und Kinder, leichter verletzt. Die Ortschaft gleicht einer
belagerten Stadt , die Läden sind geschloffen, die Häuser ver¬
barrikadiert. Es werden weitere blutige Zusammenstöße
befürchtet, da die Frauen der Streikenden die Männer in
geradezu wahnwitziger Weise aufhetzen. Die Staatstruppen
erhielten Befehl, bei den geringsten Zeichen von Ausruhr
scharf zu schießen.

Herrscher im Sommer.
Wie fremoe Staatsoberhäupter ihre . Ferien" verbringen.

Sommerruhe überall — Der Monarchen „Schutzengel"
Seßhafte und Reisefrohe — Freude des Meere»
Temperament des Belgierkönigs — Das Zarenpaar

unterwegs — König Manuels bester Freund.
Wie Staatsoberhäupter ihre „Ferien " verbringen . . 1

Zunächst eine Aufzählung in willkürlich gewählter Folge:
Königin Margherita von Italien fuhr kürzlich im Auto¬
mobil zum Bodensee, um sich den „Zeppelin II" anzusehen;
der König von England zeigt sich jeden Morgen in den
schattigen Alleen des Marienbader Kurparks ; der Kaiser
von Österreich hat in seinem Schlosse zu Ischl seinen
80. Geburtstag gefeiert; der König von Italien gibt seinen
Kindern auf den Rasenplätzen des Schlosses zu Racconigi
Reitunterricht ; der König und die Königin von Norwegen
sind in das skandinavische Hochgebirge abgereist; der König
von Dänemark empfängt in Schloß Bernstorff die Kaiserin-
Witwe von Rußland ; der Zar und die Zarin , die soeben
von ihrem Ausflug von Frankreich und von England
heimgekehrt sind, halten, bevor sie sich nach Livadia be¬
geben, in Peterhof kurze Rast; die beiden Königinnen von
Spanien wohnen in der Villa Miramar bei San Sebastian;
der König von Griechenland, der durch die politischen
Ereignisse in Athen zurückgehalten wird, möchte gern nach
Aix gehen; der Sultan betrachtet von den Fenstern seines
Palastes Dolma -Bagdsche aus die Hügel des Goldenen
Horns , während Herr Taft auf dem Dache des Weißen
Hauses diniert und Herr Falliöres , indem er, die Pfeife
im Munde , die melancholischen Weiher von Rambouillet
betrachtet, sich fragt, ob er nicht bald im Luftschiff durch
die Welt fliegen wird.

Mögen sie nun Kaiser oder Könige, Königinnen und
Fürstinnen , Sultane oder Präsidenten sein: alle Staats¬
oberhäupter haben gegenwärtig ihre Sommerquartiere be¬
zogen. es müßte denn sein, daß die böse Hexe Politik sie
an die Scholle fesselt; alle suchen ihren verantwortungs¬
vollen Beruf wenigstens für kurze Zeit zu vergessen. Es
ist die Zeit , wo sie sich, fern von Ministern und Kanzlern,
fern von steifem und lästigem Zeremoniell, in die stillen
Freuden des häuslichen Lebens flüchten und sich ganz er¬
staunt sagen: „Wir sind also auch wie die andern? Wir
sind frei ?" Frei sind sie in der Tat , aber nur . . - bis
zum Parkgitter ; sobald sie außerhalb ihrer Gärten find,
finden sie auf der Landstraße oder in einem Waldwintel
oder am lachenden Meeresstrande oder aus dem Gipfel
steiler Berge den diskreten und aufmerksamenSchutzengel,
der unermüdlich wacht, damit den Königen kein Leid ge¬
schehe. Dieser „Schutzengel" trägt heutzutage nicht mehr
in der Sonne funkelnden Panzer oder prächtige Uniformen;
er steckt vielmehr in einem elegant gearbeiteten dunklen
Anzug : er trägt ein hübsches Spazierstöckchen in der Hand
und auf dem Kopfe einen feinen Filzhut ; er zeigt fiep m
der Bluse des Arbeiters oder im Smoking des Lebe¬
mannes : aber er ist immer da, unsichtbar und doch gegen¬
wärtig , und seine Gegenwart ist es, die dem König oft dl«
ganze Sommerfrische oder den Ausflug verleidet.

Es gibt unter den Monarchen seßhafte, wie der ehr¬
würdige Kaiser Franz Josef, der seinen Sommer regel¬
mäßig in Schönbrunn , Ischl oder Gödöllö verbrmgl ; oder
der König von Dänemark, der immer in B-:> uv " erbt;
oder endlich die Königin Wilhelmina, die b i Begmn des
Sommers das Schloß Set Loo beziebt und es nur ver-
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läßt, um in die Hauptstadt ihres Landes zurückzukehren.
Die meisten Majestäten aber sind Freunde des Reifens.
Der König von England und der König der Belgier
schwärmen für Jachtfahrten. König Eduard hat wieder¬
holt erklärt, daß er sich nirgends wohler fühler als aus
dem Meere; er macht dal er auch jedes Jahr im Frühling
eine Mi ü'lmeerfahrt: während des Sommers teilt er seine
Zeit zwischen Windsor, den Residenzen der edlen Lords,
deren Gast er ist, den Pferderennen zu Ascot, den Re¬
gatten zu Cowei' und seiner Kur in Marienbad: nach
Sandr i-gham, der Lieblingsvillegiatur der Königin
Alexandra, kommt er nur noch an Geburtstagen von Mit¬
gliedern der königlichen Familie. Was König Leopold
betrifft, so ist er, obwohl er in den letzten Jahren seine Jacht
„Alberta" aufgegeben hat, auch heute noch ein Freund des
Meeres: man sieht seine hohe Gestalt bald am Strand
von Ostende, bald an der Küste des Mitteländischen
Meeres. Für ihn scheinen die Strapazen einer langen
Reise überhaupt nicht zu existieren. „Wir reisen heute
abend", sagt er ganz plötzlich zu seinem treuen Flügel¬
adjutanten: am nächsten Morgen ist er in Paris , am über¬
nächsten an der Riviera . . .

Der Zar und die Zarin sind gleichfalls für das Meer
begeistert: verdanken sie ihm doch die wenigen Stunden
ungetrübter Ruhe, die das Schicksal ihnen vergönnt. Als
das Zarenpar jüngst in Cherbourg weilte, hatte man
Gelegenheit, reizende Szenen, die sich auf Deck der kaiser¬
lichenJ -icht abspielten, genau zu beobachten: der Kaiser,
mit einer Marineosfiziersmütze aus dem Kopfe, spielte mit
dem kleinen Zarewitsch oder brachte den photographischen
Apparat der kleinen Großfürstin Tatjana in Ordnung,
während die Kaiserin, in einem Schaukelstuhl sitzend, den
kleinen aufmerksam lauschenden Prinzessinnen mit lauter
Stimme hübsche Märchen vorlas . * .

Wenn wir uns nun nach Portugal wenden, so finden
wir den König Manuel und seine Mutter in dem prächtigen
Schlosse zu Cascaes. „Mama ist mein bester Freund",
sagte der König zu einer Französin, die vor einigen
Wochen von ihm empfangen wurde. Das Wort ist hübsch:
es erklärt die rührende Intimität , die diese beiden Wesen
vereint.

Werfen wir zuletzt noch einen Blick auf Italien . Auch
hier entdecken wir eine innig miteinander verbunden«
königliche Familie, die ihre „Ferien" bald in Racconigi,
bald unter den Pinien von San Rossore in Toscana ver¬
bringt. Spazierritte in den Wäldern von Racconigi, Auto¬
fahrten, Badevergnügenam einsamen Strand von San
Rossore: das ist der Zeitvertreib des Königspaares und
seiner Kinder. Die Erziehung der kleinen Prinzessinnen
leitet die Königin selbst. Eine bessere Erzieherin könnten
sie gar nicht haben, denn sie unterweist sie nicht nur in
Literatur lind Musik, sondern zeigt ihnen auch durch das
eigene Beispiel, daß Aufopferung, Hingebung und Güt«
die edeistell Eigenschaften der Frau sind. T. P,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . August.

Sonnenaufgang 501 II Mondaufgang 4" N.
Sonnenuntergang 701 || Monduntergang ll 32 N.

1278 Sieg Rudolfs von Habsburg über Ottokar II. von
Böhmen. — 1813 Schlacht an der Katzbach. — Theodor Körner
fällt bei Ga bebusch. — Schlacht bei Dresden. — 1820 Wilhelm
d. Oechelhäuser geb. — 1906 Sänger Eugen Gura gest.

Q Tätowierung . In Halle g. S . kann man jetzt einen
Bauarbeiter leben, der auf seinem Arm ein wohlgelungenes
§ ' ‘0 J?.?*. unglücklichen Dichterphilosophen Nietzsche trägt.
Der Künstler des philosophischen Werkes : „Also sprach
Zarathustra ", der Umstürzler aller den Menschen heiligen
Werte , hat sich hier auch als ein Umstürzer der üblichen
^.atowierungen erprobt . Bisher beschränkten sich die jungen
Leute , die sich „stechen" ließen, mit den Darstellungen von
auerlei Jungfrauen , Ornamenten , weisen Sprüchen und
zotigen Szenen . Jetzt hat also die Philosophie nicht nur in
den Gentern der Gebildeten , sondern auch auf den Armen
von Handlangern eine Heimat gefunden . Damit ist vielleicht
die Behauptung des genialen italienischen Irrenarztes
^omoroso erschüttert, der in der Freude am Tätowieren schon
eine bedenkliche Disposition zum Verbrechertum sab. Schon

fremde; gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

»Nein, Herr Stiller , ich wüßte in der Tat nicht —'■
»Wle sollten Sie 's auch erraten! Das ist nichts so

Gewöhnliches, wie es einem alle Tage begegnen kann.
Eigentlich darf ichs noch gar nicht ausplaudern; aber Sie
find ia immer unser Freuiid gewesen, und namentlich der
Freunc meiner Elfriede, nicht wahr?"

„Niemand auf der Welt kann sie so hoch verehren als
ich, Herr Stiller ."

Der Maler schüttelte ihm die Hand.
„Das ist hübsch von Ihnen ! Da wäre es ja eine

Sünde, Ihnen die freudige Nachricht vorzuenthalten. Meine
Elfriede ist verlobt."

„Verlobt?"
„Jawohl, sie ist verlobt!" bekräftigte er mit besonderem

Nachdruck. „Aber das wäre an und für sich noch nichts
Außerordentliches, das hätte sie alle Tage haben können.
Die Hauptsache ist, mit wem sie verlobt ist. Und nun
merken Sie auf, Mann Gottes: Eifriedens künftiger
Gemahl ist der Oberleutnant Freiherr Kurt o. Hardencgg
auf Buchwald. Ein langatmiger Name, gelt? Aber gar
nicht so übel!"

„Übrigens kennen Sie ja den Bräutigam," plauderte
Stiller weiter. „Ein schöner Mann! Ich glaube nicht,
daß in der ganzen Stadt einer aufzutreiben ist, der sich
darin mit ihm messen könnte. Und reich — ungeheuer
reich! — Aber Sie reden ja gar nicht? Wenn mein Geschwätz
Sie langweilt, so bitte ich um Entschuldigung."

„Verzeihen Sie, daß ich nicht sogleich— meinen —
meinen innigstenGlückwünschen Ausdruck gab. Und Fräulein
Elfriede? _ Sie ist sehr glücklich, nicht wahr?"

„Natürlich ist sie das! Das heißt in diesem Auacn-
blick weiß sie es noch gar nicht. Wenn der Vater einmal
allein seinem Vergnügen nachgeht, muß er den Kindern
auch etwas mitbringen, und ich werde meine große Qber-
rcllchung aus der Tasche ziehen wie eine Düte mit
Näschereien."

Er rieb sich lachend die Hände: der Kandidat aber, der
plötzlich blutrot geworden war. sagte mit dem Aufgebot

rratw wutzle man . daß auch andere Menschen — Soldaten,
Seeleute - von unantastbarer Redlichkeit dieser üblen Jugend¬
freie , sich ergaocn . La . Jugendnarretei ! Wie viele gäben

k u rem  em Vermögen darum , wenn sie die raten
Kainszeichen des Leichtsinns wegwischen könnten!
a " e. dem Ahnherrn der heutigen schwedischen

fst̂ ^ dfamllie . wiffen wir , daß er die Stichworte der franzö-
. cius der er heroorgegangen . „Freiheit,

Gleichheit , Brüderlichkeit , auf seinen Armen eingeätzt trug,
f :nf r9 r/ *rf/2® ■3euf) eji io foroiam , daß es erst bei seinem
Tode festgestellt wurde . Für die Bewohner der Freundschafts-
inieln . wo der Weltreisende Cook das Wort für diese Dumm¬
heit fand : tst -ru, mag die Tätowierung ein Schmuck sein. Für
Kulturmenschen ist immer noch die Seele ein besserer Sitz von
e/wenigslen - ' jein ? Kunstfreude — als die Haut . Sollte

(:) Turnerisches.  Die deutsche Turnerschaft veröffentlicht
eben eine Denkschrift über die Gemimiuug der schulentlassenen
Jugend für die Leibesübungen. Dieselbe ist wert, von den Eltern
der Jugend und diesen selbst aufinerksam gelesen und beachtet zu
werden. Sv häufen sich die Klagen über die Unzuverlässigkeit der
jugendlichen Arbeitskräfte, und die Uiitautzlichkeit für den Heeresdienst
ist jetzt schon sehr erschreckend groß. Die Zahl der Tauglichen be¬
tragt nur 53 Prozent , der sechste Teil aller Wehrpflichtigen ist wegen
allgemeiner Körperschwüche nicht einstellungsfähig. Auf der tiefsten
Stufe der Tauglichkeit stehen mit 43 Prozent die Wehrpflichtigen
des Handels st andes.  Vvn allen Schülern der höheren Lehran¬
stalten sind 60 bis 70 Prozent zum Heeresdienst untauglich , am
stärksten bei dieser Zahl sind die humanistischen Gymnasien
beteiligt. Graf Haeseler nennt die Zeit zwischen der Schulentlassung
und dem Eintritt ins Heer eine gefahrvolle Lücke in der Jugender¬
ziehung. Schon in der Schule läßt die körperliche Beschaffenheit
der Kinder sehr viel zu wünschen; es ist auf Grund genauer schul¬
ärztlicher Untersuchungen festgestellt, daß manche Städte in ihren
Schulen nur 10 bis 20 Prozent normal beschaffene Kinder besitzen.
Prof . Schmidt in Bonn sagt : „Es ist keine gesunde, frische und ar¬
beitslustige, sondern eher eine körperlich minderwertige Jugend,
die heute in unseren Städten heranwüchst." Die Fortbildungsschulen
sehen die berufliche  Ausbildung als ihre Aufgabe an ; körperliche
Uebungen werden im 14. bis 20. Jahre , wenn nicht freiwillig be¬
trieben, eingestellt; der wachsende Körper tut nichts für sich, da¬
gegen tritt der Wirtshausbesuch, der Besuch möglichst vieler Fest¬
lichkeiten in den Vordergrund und der Körperruin ist begonnen.
Sehr treffend sagte von Posadowsky im Reichstag : Die Zukunft
wird schließlich dein Volke gehören, das sich körperlich am rvider-
standssühigsten und damit am wehrfähigsten erhält . Körperliche
und geistige Entwicklung müssen Schritt halten. Daß Leibesübungen
eine unbedingte Notwendigkeit, gerade für die schulentlassene
Jugend sind, das bestreitet heute kein Mensch mehr, nur die Ju¬
gend sieht das nicht ein; aber überall , wo Schulentlassene sich den
Turnvereinen angeschlossen haben, da war auch das Tauglichkeits-
Verhältnis ein besseres und die Tüchtigkeit des Tauglichen eine
höhere. Aber die Jugend muß selbst mit Hand anleaen und sich
aufraffen aus diesem Schlendrian , zu ihrem eigenen Besten.

Marzhausen, 23. August. Lehrer Lug, welcher seit dem
1. Oktober 1906 att der hiesigen Elementarschule wirkt,
ist vom 1. Oktober ds. Js . ab nach Haiger versetzt worden.

Alpenrod, 23. Augnst. Nachdem unser bisheriger
Bürgermeister Klöckner aus Gesundheitsrücksichten sein
Amt niedergelegt hat, wurde der Landmann Karl Franz
bei der erfolgten Neuwahl zum Bürgermeister gewählt.

Lochum, 24. August. Nach dem Bericht unseres
Reichstagsabgeordneten gab es Diskussion mit einem
Sozialdemokraten. Die Aufforderung des Herrn Dr.
Burckhardt, bessere Vorschläge zu machen, konnte derselbe
nicht erfüllen und wurde widerlegt.

Bellingen, 24. August. Trotz der Nachmittagsstunden
hatten sich von hier und Umgegend viele eingefunden,
um den Reichstagsbericht des Abg. Herrn Dr. Burckhardt
zu hören. Demselben wurde zugestimmt.

— Für den Kreis Oberwesterwald stellen sich die Ergebnisse
der Bewilligung von Alters -, Invaliden - und Kranken-Renten in
der Zeit vom 1. Januar 1891 bis Ende Juni 1909 wie folgt:
Altersrenten : Eingegangene Anträge 183; davon sind erledigt durch
Rentenbewilligung 100, durch Ablehnung 75, durch Tod 8, es bleiben
nach Abgang durch Tod etc. noch zu zahlen 20 Posten mit 2867,20
Mk. Invalidenrenten : Cingegange Anträge 626; davon sind erledigt
durch Rentenbewillignng 498, durch Ablehnung 87, durch Tod der

fernes ganzen Mutes:
. „Wenn Ihre Tochter es noch nicht weiß, Herr Stiller,

so ist vielleicht die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß sie
— daß sie — gar nicht damit einverstanden ist."

Der Historienmaler starrte ihn an, wie wenn er plötz¬
lich Spuren von Geistesstörung an ihm wahrgenommen
hätte.

„Nicht damit einverstanden? Wie in aller Welt kom¬
men Sie auf eine so verrückte Idee? Sie sollte nicht
damit einverstanden sein, eine reiche und vornehme Dame
zu werden? Sie sollte sich bedenken, ihren alten Vater
endlich von diesem aufreibenden Kampfe ums Dasein zu
befreien, der ihm schon den besten Teil seines künstlerischen
Vermögens gekostet hat? Wissen Sie denn auch, daß wir
alle miteinander nach dem Gute nieines Schwiegersohnes
übersiedeln, daß ich mein Atelier fortan im Schlosse Buch¬
wald aufschlagen werde? O, es wird künftig manches
anders sein, guter Freund! Die Welt wird von Balthasar
Stiller hören — sie wird von ihm hören, verlassen Sie
sich darauf! Oder glauben Sie noch immer, daß meint
Tochter nicht einverstanden sein werde — wie?"

Die Röte der freudigen Hoffnung war längst wieder
aus den schmalen Wangen des Kandidaten gewichen.

„Nein, ich glaube es nicht mehr," sagte er leise. „Unk
der Himmel gebe, daß die Zukunft Ihrer Tochter ein«
glückliche sei!"

Na, das ist doch ein vernünftiges Wort! Übrigens
können Sie mich ja hinauf begleiten. Es wird Jhner
Vergnügen machen, die Freude der Mädchen zu sehen."

Der junge Mann wehrte hastig ab.
. „Nicht jetzt, Herr Stiller , nicht jetzt! Ich werd<

Fräulein Elfriede meinen Glückwunsch schriftlich senden,
wenn es mir vor meiner Abreise nicht mehr möglich sein
sollte, Sie zu besuchen."

«Wie Sie wollen. Ich darf mich jedenfalls nicht
länger aufhalten. Gute Nacht!"

Er schüttelte dem Kandidaten die Hand, und während
er schneller als sonst die steile Treppe erstieg, brummte ei
vor sich hin: „Ich glaube fast, dieser Mann Gottes ist
nicht ganz frei von Neid. Als ein aufrichtiger Freund
hätte er seine Teilnahme für unser Glück doch um einiges
lebhaft äußern können."

Antragsteller etc. 41, bleiben nach Abgang durch Tnl, ^ -
Hahlen 301 Posten mit 49 277,40 Mk. Krankenrenten: (m

Bezirk die Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden^^ M
Fürstentum Waideck umfaßt , sind seit dem I. Ja »,m,
h : , t bewillig, : 10231 Altersrenten im
1446 251 Mk. 20 Pfg ., 42 050 Invalidenrenten im
betrage vvn 6 391 625 Mk., 3967 Krankenrenten im
betrage vvn 054 028 Mk. 40 Pfg ., zusammen 56 248
einem Gesamt-Jahresbetrage von 8 491 904 Mk. 00
sind nach Berücksichtigungder durch Tov etc. erfolgt?»
Ende Juni 1909 noch zu zahlen : 2371 Altersrente» iS
Jahresbetrage von 378 021 Mk. 00 Pfg ., 21028
im Gesamt-Jahresbetrage von 3 325 909 M. 30 Pfg '^ U
reuten im Gesamt-Jahrcsbetrage vvn 107 525 Mk. 50M^ ^
24 023 Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage von zz,t
40 Pfg . Der von dem Reiche zu leistende ZulckÄ
1 201 150 Bit . Mithin bleiben Ende Juni 1909 aus M
Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau an Renten *7
jährlich 2 610 306 Mk. 40 Pfg.

Westerburg, 24. August. Bei großartiger Be»
berichtete hier Sonntag abend Herr Dr BurS
Zwei liberale Lehrer griffen in der Diskussion ein

Westerburg, 24. August. Zur Abschätzung der
die diesjährigen Herbstübungen entstehenden Flurs,
sind 2 Konimissionen gebildet worden. Die Komin!
soll die Flurschäden im Oberwesterwaldkreise, im
Westerburg in den nördlich der Linie Salz- st,
Hahn—Kuhnhöfen gelegenen Gemarkungen und
Unterwesterwaldkreise in den nördlich der Linie Wej
Hahn—Selters —Krümmel gelegenen Gemarkungen
schätzen und die Kommission II im Kreise Limburg,
Unterlahnkreise, im Kreise Westerburg in den fühlt
Linie Salz —Roth—Hahn—Knhnhöfen gelegenen
meinden sowie im Unterwesterwaldkreise in den Ge
den südlich der Linie Weidenhahn—Selters—Krin
Als Kommissare der Landesregierung sind von
Herrn Regierungs-Präsidenten für KommissionI
Herr Landrat zu Marienberg und für die Kommis
der Herr Landrat zu Limburg ernannt worden. '
die Flurabschätzungen längere Zeit dauern, jo
noch Hilfskommissionenzusammentreten.

Vom Westerwald, 23. August. Auf dem Weste
wird auch heute noch Flachs angebaut und verar
aber selbst da wird die Flachskante oder Brechkante,
wie der Westerwälder sie nennt, „Brächkoaul",
mehr benutzt, sie ist zerfallen und die Kinder
kaum noch ihre Bedeutung. Man dörrt den ,
nun im Backofen, nachdem vorher Brot darin ge
ist. Das Brechen der holzigen Stengel, wozu die„4
benutzt wird, findet in der Scheunentenne statt
gibt auch heute noch den Dorffrauen Gelegeuhei
einem mehr oder weniger harmlosen Klatsch, lieb
ist das künstliche Dörren des Flachses eine Eige
lichkeit, die man nur in Nassau geübt hat. In.
Hessen, wo heule noch viel Flachs gezogen wird,
wo die Spinnstube in Wirklichkeit noch besteht, nr **
Sonne das Geschäft des Dörrens besorgen, d..
wird der diesjährige Flachs dort auch nicht schon
darauffolgenden Winter, sondern erst im zweitenW
zu Garn und Leinen verarbeitet. (Wiesb. Tgk"

Reiilierod, 24. August. In der Zeit vom 22
bis 20. September, während des Manövers, J
sich hier ein Manöver-Proviantamt , welches Heu, 9L
flegel- und Maschinenstroh, sowie Kartoffeln zu de
welligen höchsten Tagespreisen aufkauft. In erster
werden die Produzenten berücksichtigt. Mündliche
christliche Angebote nimmt der Proviantamtsins

Altenhofen voin 23. d. Mts . ab in Rennerod ent

Die beiden Schwestern saßen im Wohnzimm̂4
Stiller eintrat. Als sie des Vaters ansichtig wurden. Dt
Elfriede nach alter Gewohnheit auf ihn zueilen und ih" >
armen. Der Maler aber wehrte sie mit ausgesttt^
Arm von sich ab und sagte, sich theatralisch in diê
werfend, mit feierlicher Betonung: „Fräulein r 1
Stiller , ich stehe vor Ihnen als Freiwerber im,--
des Freiherrn Kurt o. Hardenegg, der Ihnen stm
und seine Habe demütig zu Füßen legt!" ,.iA

Die beiden Mädchen sahen sich in wortlosem s«
an. Noch niemals hatte der Vater bei seinerH
auch nur die geringsten Spuren eines Rausches
und sie wußten darum im ersten Augenblick nicht,
sich dem unerhörten Vorkommnis gegenüberb«M
sollten. Elfriede, die sehr rot geworden war, stand<®g
den Maler zum Sofa zu führen. Er aber nahm
Kopf zwischen seine beiden Hände und küßte sie m
strömender Zärtlichkeit.

„Mein Kind, mein geliebtes Kindl" rief er, m»W
Nübruna fämnfonh. hnho irr nomukt.  OflHunuv , «titln ati .ltU4 .C57 OllUUi tlt | ti -, —

der Rührung kämpfend. „Ich habe es ja gewußt,
Glück uns nur von dir kommen könne!" Ma

„Wir werden triumphierend einziehen in das,A
seiner Väter, und Elfriede — unsere Elfriede ©ltö
Burgherrin darin thronen." W

Und ohne erst seinen wallenden Künstlerniantt»
zulegen, erzählte er mit all den Ausschmückungen
Übertreibungen, die ihm nun einmal zur zweiten
geworden waren, was sich am Nachmittag dieses
sanien Tages zwischen ihm und dem Freiherrn
Mit den glühendsten Farben malte er das berrttme
kunftsbild aus, und es war nur natürlich, daß
aus vollem Herzen in seinen Jubel einstimmte,
die Gewißheit gewonnen hatte, daß es nicht bloß°A
sprudelnde Weinlaune war, welche aus dem
Vaters sprach. Und beide waren so hingerissen von
Freude, daß es ihnen Minuten lang gar nicht eMM
um Elsriede zu kümmern.

Diese hatte sich längst aus der zärtlichen --
des Alten losgemacht und war an den Tisch zurückg, .
xifjr Gesicht war ganz farblos geworden, und ihre
hatten eine statuenhafte Starrheit angenommen. l2Jl-
kein Wort und schaute unverwandt in das kleine9
Flämmchen der Lamve. wie wenn alles, was da o



„Ariifiteit. Die mikroskopische Untersuchung
Miaust 1909 cm das Kgl . Institut für 3n=
feiten übersandten Hundegehirns aus Stein  e-
Mcn , daß der Hund an Tollwut gelitten

Höhr  ist ^'der Bierstreik im Gange . Die
«Wtt 0,51 Liter 0,4 Liter und statt drei
§ r>,Mtel Liter eingeführt . — In Mvnta-
L toller Hund dieser Tage drei Kinder ge-
. j, rei Kinder werden nach Berlin in das
k Institut 'geschafft. - In der Sitzung des
kavitels in Limburg,  wurde Pfarrer Jakob

» Biebricha. Rh . zum Domkapitular gewählt,
odenau (Kreis Biedenkopf schlief das l 1/2iät)=
'einet Familie in einer Wiege, die am oberen

einer Sprossenlehne versehen war. Während
uJ)eit der Mutter steckte das Kind seinen

durch die infolge des Fehlens einer Sprosse
, Lcifnung, daß es sich selbst erdrosselte. —

-iaaqon- und Maschinenfabrik van Zypeu-
H Köln -Deutz  wurde am Samstag 400 Ar.

"ndigt. Ferner wird die Arbeitszeit vom
er äb um täglich zwei Stunden gekürzt.

losionslratastropke in Genf.
der Gasanstalt und Beleuchtungs -Anlagen,
f hat sich in der städtischen Gasanstalt eine

ere Katastrophe ereignet. In dem Gasreinigungs-
erfolgte eine Explosion, die die ganze Anstalt in

setzte. Leider ist auch eine Anzahl von Menschen-
beklagen. Bis jetzt wurden dreizehn Tote und

Verwundete ermittelt . Alle Opfer sind
verbrannt und unkenntlich. Sechs Personen

noch vermißt. »
: Entzündung entstand im Reinigungshaus , das

den beiden Hauptgasometern gelegen ist. Wenige
i später erfolgte mit gewaltigem Krachen die
n; ein Flammenmeer loderte zum Himmel auf und
eie sich mit unheimlicher Schnelligkeit über das
, Tod und Verderben verbreitend. _Sämtliche in
'he liegenden Gebäude, die glücklicherweise un»

waren, wurden zerstört. Die Katastrophe hätte
mim schlimmeren Verlauf genommen, wenn der
Gasometer ganz gefüllt gewesen wäre. So aber
nur in der unteren Hälfte, während der obere,
rmige Teil herunterstürzte. Die zunächst liegenden

darunter das neue Magazin für die Gaszähler,
ratorium und eine Anzahl Bureaus liegen voll»

im Schutt. In weitem Umkreise sind die Häuser
Tausende von Fensterscheiben sind zertrümmert,

el wurden heruntergeschleudert, ja sogar die Rohr¬
in den Häusern sind geborsten. Der Material»

,ist.enorm.
Feuerwehr bekämpfte das rasende Element mit

Kitteln und begann gleichzeitig unter außerordent-
Schwierigkeiten das Rettungswerk : die unter den

rn Begrabenen wurden von den wackeren Wehr-
mit eigener Lebensgefahr geborgen und sofort in
Behandlung gegeben, soweit sie nicht tot auf-
wurden. Alle umliegenden Straßen sind mit

übersät. Hunderte von Wohnungen sind un»
geworden.

das Unglück entstand, wird sich kaum ermitteln
in dem Raum, von dem aus sich das Feuer dem

«asometer mitteilte, alle Arbeiter getötet worden
- man mit dem Feuer nicht sorgsam genug um»
-v, ob die Leitung des Gases nicht mehr intakt
M man nicht. Nach einer Annahme ist die

beim Ausprobieren eines fleuien Gajometers

sie selbst nicht berühre . Erst , als sich Balthasar
Mlich erinnerte, daß es doch wohl in der Ordnung

die zumeist Beteiltgte einmal zum Wort kommen
war sie gezwungen, ihm Rede zu stehen,
meine goldhaarige Hausfee ", rief er, an ihre
d, „ist dir dies alles nicht einmal ein „Schönen

oder einen Kuß für deinen alten närrischen Vater

wandte sie sich ihm langsam und mit schwerer
"rg zu. In ihren Augen glänzten Tränen und

Lippen zuckten. „ ,
mich nicht deine Hausfee, Vater ", sagte sie
ich fürchte nur zu sehr, daß du mich baw

schlechte und undankbare Tochter schelten wirst,
j* undankbare Tochter — dich? Ja , was fällt dir
8. ,Was soll denn das heißen?" ,
mtzte sich mit beiden Händen auf die Tischplatte,

rätselhaften Worte hatten ihn so gewaltig er-
seine Kniee zitterten . Elfriede sah die iahe

sung in seinem Gesicht, sie las das Entsetzen auf
■“Meiner Augen, und ihr sank der Mut , ihn so

M seinen Himmeln in eine Wirklichkeit zuruu.-
die ihm jetzt in seinem maßlosen Freuden-

unbegreiflich und unerträglich erscheinen mußte.
Amchzend warf sie sich an seine Brust, ihr schmerz-
AMitz ppp seinem forschenden Blick verbergend,
>Ehasar Stiller mit zitternder Hand ihr gold-
? Haar liebevoll streichelte.

«« r-e' Meine liebe Elfriede !" murmelte er, ue
u-? nch drückend. „Wie könntest du mir jemals etne
Mmter werden?"
unll!‘s^ ,'^^ochene Angst vor etwas Schrecklichem,

Murchchoren Enttäuschung bebte in seinen Worten,
Ausdruck dieser Angst war ebenso kindlich rührend,

WEn die Äußerungen seiner Freude gewesen
^märe sine tödliche Grausamkeit gewesen, semen

xwckstraum gerade jetzt zu zerstören, und Elfrtede,
Krater mit hingebender Zärtlichkeit liebte, war
EÄ tue Grausamkeit zu begehen. ,

endlich ihr tränenüberströmtes Gesicht non
WPr erhob, hatte sie die Herrschaft über nch
Könens insoweit wieder gewonnen, daß sie un-
d die schwersten seiner Besorgnisse durch eni

“ ru verscheuchen. Es war gut. daß Baltbaiar

MK unä fern.
O Vorbereitungen zum Zeppelintag in Berlin . Das

Generalkommando des Gardekorps hat bereits alle Maß¬
nahmen getroffen, um den gewaltigen Andrang _&e§
Publikums in geordnete Bahnen zu lenken und eine völlig
unbehinderte Landung des „Zeppelin Hl" auf dem Tegeler
Schießplatz zu ermöglichen. Die Ankunft über dem
Tempelhofer Felde, wo die Kaiserliche Familie im Offizier¬
kasino des Augustaregiments das Luftschiff erwartet , wird
am 28. d. Mts . gegen 5 Uhr nachmittags erfolgen. —
Die Abfahrt des „Zeppelin III" von Friedrichshafen soll
bereits in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag statt¬
finden, damit bei etwaigen Zwischenfällen hinreichend Zeit
für eine progxammäßige Ankunft in Berlin übrig bleibt.

O Selbstmord eines Referendars . In Leipzig hat sich
der 25 Jahre alte Referendar Karl Friedrich May ^ vom
dortigen Amtsgericht in einem Anfalle von Geistesstörung
erschossen. May , der einer sehr geachteten und begüterten
Dresdener Familie entstammt, war ein begeisterter An¬
hänger Nietzsches und neigte als solcher zu einer tief
pessimistischen Lebensauffassung. Er hatte auch schon
wiederholt zu Bekannten geäußert, daß er einmal freiwillig
aus dem Leben scheiden werde.

O Selbstmordversuch mittels einer Hutnadel . Unter
eigentümlichen Umständen wurde in der Ulmenstraße in
Fürth in Bayern ein 18jähriges Mädchen bewußtlos auf-
gefuitden. Es hatte sich aus Liebesgram mit einer Hut¬
nadel drei Stiche in die Herzgegend beigebracht, von denen
einer lebensgefährlich ist. Die Schwerverletzte wurde dem
Krankenhause zugeführt.

o Von Wilderern erschossen. Der seit Jahren in
Diensten des Fürsten zu Putbus auf Harbke bei Helmstedt
stehende Forstaufseher Blume ist im Forst Bernhartwald
als Leiche aufgefunden. Ein Selbstmord des als überaus
pflichtgetreu bekannten Beamten, der in durchaus geordneten
Verhältnissen lebte, erscheint absolut ausgeschlossen. Das
Gewehr des Toten war zwar entladen; nach der Lage der
Waffe kann aber ein Unglücksfall nicht angenommen
werden. Blume scheint also in einem Kampfe mit
Wilderern erschossen zu sein.

O Attentat eines Sträflings auf einen Schutzmann.
Der Schutzmann Weil aus Bretzenheim bei Mainz hatte
den aus der Anstalt Treysa entsprungenen, in Mainz er¬
griffenen Zwangszögling Müller wieder nach dort zu
bringen. Vor dem Transport untersuchte der Beamte den
jungen Menschen, fand aber keinerlei Waffen in seinem
Besitz. Als beide in Treysa angekommen waren , blieb
Müller auf der Straße stehen und bückte sich, um angeblich
seine Schuhriemen festzubinden; während dieses Vorganges
ging der Beamte einige Schritte weiter . Plötzlich sprang
Müller auf ihn zu und versetzte ihm einen wuchtigen
Messerstich, der in die Lunge drang. Der Schwerverletzte
mußte sofort in die Klinik gebracht werden ; an seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

0  In der Badeanstalt tödlich verunglückt . Der Ge¬
schäftsführer Karl Propp aus Rostock besuchte mit einem
Freunde das Familienbad in Warnemünde und stürzte stch
mit einem Kopfsprunge von der Mitte der vordersten
Treppe aus in das dort kaum kniehohe Wasser. Er schlug
mit voller Wucht mit dem Kopfe auf den Boden auf,
wobei er eine Verletzung der Wirbelsäule davontrug . Er
wurde durch die Sanitätskolonne mit der Eisenbahn nach
Rostock in die Universitätsklinik gebracht, wo er in der
darattffolgenden Nacht seinen schweren Verletzungen erlag.

0  Aristokratischer Dieb . Der französische Graf de
Cluzieux, der im Departement Finistsre ein Schloß besitzt,
war vor etwa sechs Wochen das Opfer emes frechen Dteb-
stahls geworden. Jetzt stellt sich heraus , daß etn Enkel des
Grafen den Diebstahl begangen hat. Bet ferner m Dtnan
erfolgten Verhaftung fand man noch 5000 Francs , die von
dem Diebstahl herrühren , vor. Der iunge Mann erklärte,
daß eine Spielschuld ihn zu der Tat gedrängt habe. Er
habe im Schloß Feuer angelegt, und bei der ersten Panik,
die entstand, die Geldsumme entwendet.

stiller nicht ahnen konnte, wieviel dies Lächeln sie kostete.
„Ich bin aufgeregt und überrascht, lieber Vater sagte

ne die Tränenspuren von ihren Wangen tilgend, „du danst
mir darum nicht böse sein, wenn ich mich etn wemg töricht
benehme. Laß mir Zeit , mich in dies alles zu finden;
morgen — morgen wollen wir darüber sprechen. Für letzt
brauche ich Einsamkeit und Ruhe." ,

Der Maler widersprach nicht und drang ntcht m ste,
sich deutlicher zu erklären. Die Aufnahme, die seine ver¬
meintliche Freudenbotschaft gefunden, hatte semen Er¬
wartungen so wenig entsprochen, daß er sich rn tiefster
Seele gekränkt und verletzt fühlte. Er geleitete Elfnede
bis an die Tür des Schlafzimmers , welches sie mit ihrer
Schwester teilte, und dort schloß er sie noch einmal lange
and innig in seine Arme. . . . . ,

„Schlummere süß. mem Kmd,  sagte er, „und fei
zewiß, daß mir nichts anderes am Herzen liegt als dein
Glück!" . . .. .

Seine Sttmme brach, und er ging mit unsicheren
Schritten zu einem Stuhl , als sich die Tür hinter seiner
Tockter geschlossen hatte . Margarete , die alledem mit wett
geöffneten, verwunderten Augen zugesehen, kam zu ihm uno
legte' ihren Arm um seine Schulter.

Was ist das. Vater ?" fragte sie. „Warum war
Elfriede so niedergeschlagen? Ist es denn nicht etwa-
'ef-r Frohes und Glückliches, das du uns da mitgebracht

3a't?3)er  Historienmaler strich sich mit der Hand über die
Stirn , wie weirn er die bangen, düsteren Gedanken weg-

wtswenkonute^ au|ä)„( erwiderte er mit einem
Seufzer .' „Aber vielleicht sind wir beide in einem Irrtum
geweien, mein Kind, vielleicht dom wa -.' hilft e^, davon
zu reden! Zünde mir die Atelierlampe an. ich will ver¬
suchen, noch ein wenig zu urbeuen.

Margarete gehorchte, denn ste horte es dem Ausdruck
seiner Worte an, daß ihm alle Lust zum Plaudern ge»
chwunden war . Mit schweren schritten ging der Historien¬

maler in sein Allerheiligstes und scyob Hutter sich den
Rieael vor d>e Tür . Aber er arbeitete nicht. Wehmutig
betrachtete er eine Weile das fast vollendete Bild uni
ohne daß er selbst dessen bewußt wurde^ kam es laut vonseinen Livven : „Ja , a, rch will Nichts als ihr Gluck!
Sie soll nicht elend werden um meinetwillen. Aber, mein

© Tausend Familien obdachlos . In dem russischen
Ort Krementschlug (Gouvernement Poltawa ) wütete eine
heftige Feuersbrunst , der zwei Sägemühlen, zehn große
Bau- und Brennholzniederlagen sowie eine größere Anzahl
Wohnhäuser zum Opfer fielen. Gegen tausend Familien
wurden obdachlos.
Lunte Oages-Okronlk. . ..

Hamburg. 24. August. Der Finanzausschuß deS Deutschen
Bundesschietzens in Hamburg spendete für die Abgebrannten
der Dresdner Vogelwiese weitere 5000 Mark, zusammen jetzt
10 000 Mark.

Radbod , 24. August. In dem Prozeß der Witwen von
Radbod gegen das Hammer Lokalkomitee auf sofortige Aus¬
zahlung der eingelaufenen Spenden haben die Vertreter der
klägerischen Partei die Berufungsftist verstreichen lassen. Die
Abweisungsurteile sind dadurch rechtskräfttg geworden.

Offenbach, 24. August. Der elfjährige Schüler Valentin
Schnell bat heute eingestanden, daß er den Hebet am
Schleusenwcrk herabgedrückt habe, wodurch die Katastrophe
im Main herbeigeführt wurde.

Cleve, 24. August. Die große Lederfabrik von Haas ist
vollständig ausgebrannt. Die Feuerwehr konnte nicht ein-
greifen. weil man eine Kesselexplosion befürchtete.

Paris . 24. August. Gelegentlich der Untersuchung in
einer Falschmünzereiaffäre ist festgestellt worden, daß eine
bedeutende Falschmünzerbande in der französischen Kriegs¬
marine besteht.

Maisons -Lafitte. 24. August. Das in die Seine gestürzte
Luftschiff Bayard -Clement ist geborgen worden. Es soll in
etwa vierzehn Tagen wieder flugfertig sein.

Lucca. 24. August. Der Kirchturm des Dorfes Gello
wurde vom Blitz gettoffen, im Sturze zerstümmerte er das
Dach des Gotteshauses und tötete zwei und verwundete
15  Personen. ___ __ ____

Mas man beim Engeln beobacbtet.
Von Dr . Fritz Skowronnek.

Der Barsch.
Der ungewöhnlich warme August lockt auch noch in

diesen Tagen des Spätsommers die Freunde des Fischerei¬
sports au den Strand ihrer heimatlichen Gewässer. Nach
getaner Arbeit werden sie am häuslichen Herd nicht ungern
eine Plauderei lesen über diejenigen Bewohner des Wassers,
denen sie nachgestellt, die sie an ihren Haken zu locken ver¬
sucht haben. Heute eine Kleinigkeit über den Barsch.

Er , der Barsch, ist unstreitig der gierigste und deshalb
auch unvorsichtigstealler Raubfische im Süßwasser. Er ist
im Jugendzustande das Ideal aller Knaben, die mit
primitivem Gerät ihre ersten Angelversuchemachen; denn
er geht mit Todesverachtung an den Köder und schluckt so
tapfer , daß er fast nie vom Haken abfällt. Aber auch
der erwachsene Barsch verleugnet seine Natur nicht.
Ist es mir doch erst kürzlich vorgekommen, daß ein ge¬
fangener Barsch im Wasserschaff des Kahnes einen Köder¬
fisch nahm, der am Haken steckte! Das tut kein anderer
Fisch. Man ist daher berechtigt, den Barsch als einen Fisch
von sehr geringen geistigen Fähigkeiten zu betrachten, der
von der Gefahr, in der er sich befindet, keine Ahnung zu
haben scheint. Von einer gewissen Größe an, etwa ein
Pfund schwer, verschmäht der Barsch den sonst so beliebten
Wurm : dann steht sein Sinn nur nach kleinen Weißfischen,
die er ohne große Mühe erbeutet. Denn was ihm bei
seiner gedrungenen, ja plumpen Gestalt an Beweglichkeit
abgeht, ersetzt er durch Ausdauer . Während der Hecht
lauernd stillsteht und auf die vorbei streichende Beute
blitzschnell zuschießt, zieht der Barsch ruhelos umher und
verfolgt die Plötze, die er aufs Korn genommen, so lange,
bis er sie erwischt hat. Es scheint, als ob er nur in den
Morgen - und Abendstunden auf Raub ausgeht. Dann
sucht er die Scharen der an der Oberfläche spielenden
Ukeleie auf, und fährt unter sie, daß die kleinen silber¬
glänzenden Fischlein wie ein Bündel Lichtstrahlen aus dem
Wasser springen. Wenn man dann sich mit dem Kahn
leise und vorsichtig an die Stelle heranschiebt und die mit
einem lebenden Fisch beköderte Angel ausivirft , erfolgt
Biß auf Biß , denn der Barsch lebt bis ins höchste Alter

Gott , warum hast du mir all diese Herrlichkeit gezeigt,
wenn sie nichts anderes sein sollte als eine Vision?"

Und er streckte sich auf das harte Ledersofa nieder, um
in der tiefen nächtlichen Stille , die ihn umgab, einsam und
ungestört den Träumen nachzuhängen, welche ihn vorhin
so über alle Maßen glücklich gemacht, und welche nun in
leeres Nichts zerfließen sollten gleich den Wahngebilden
Des armen Einsiedlers auf seinem Gemälde. —

VII.
Ein trüber , melancholischer Regentag wob seine feuchten

Schleier über die alte Stadt.
Elfriede hatte schon in früher Stunde ihr Lager ver-

laffen. Geräuschlos kleidete sie sich an, und ohne daß
Margarete darüber erwacht wäre, schlüpfte sie aus dem
Zimmer.

In der Wohnung regte sich noch nichts, und nach den
Gewohnheiten des Vaters und des Bruders hatte sie nicht
so bald eine Störung zu befürchten. So setzte sie sich an
den kleinen, altmodischen Schreibtisch und begann einen
Brief , dessen Empfänger der Kandidat Johannes Werner
sein sollte. Er war es, von dem sie Erlösung erwartete
aus dem schmerzlichen Zwiespalt , in welchen sie durch die
unerwartete Neuigkeit des Historienmalers versetzt worden
war . Der Schritt , zu dem sie sich nach heißem Ringen
entschlossen hatte , würde ihr selbst noch vor vierundzwanzig
Stunden als ein unerhörter und fast unmöglicher er¬
schienen sein; jetzt aber sah sie in ihm den letzten und
einzigen Ausweg zur Rettung . Sie hatte sich ernst ge¬
prüft , und sie war immer wieder zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß sie nicht stark genug sei, das Opfer zu bringen,
welches Vater und Schwester von ihr erwarteten. Sie
hätte gern und freudig auf jedes Glück des Lebens ver¬
zichten, hätte ihren letzten Blutstropfen hingeben können für
die Befriedigung und das Wohlergehen der Ihrigen : aber
sie erschrak vor der Furchtbarkeit des Gedankens, sich einem
angeliebten Manne zu eigen zu geben und ihr ganzes
ftinftiges Dasein zu einer einzigen großen Lüge zu ge¬
stalten. Sie fühlte, daß sie einer solchen Aufgabe nicht
gewachsen sei, und sie konnte sich selber darum keinen
Vorwurf machen.

Fortsetzung folgt.



gesellig und zieht in Scharen umher, in denen
man nur Fische derselben Größe und gleichen
Alters findet. Indessen verschmäht er auch an anderen
Tagesstunden keineswegs eine Beute, die sich ihm bietet,
und ebenso leicht geht er an die Nachtschnur, sehr zum
Arger der Fischer, die nicht Barsche, sondern Aale
fangen wollen. Das Angelzeug für den Barsch braucht
nicht besonders stark zu sein, denn er leistet wenig Wider¬
stand, nimmt also in der Hochachtung der Sportangler
keinen hervorragenden Platz ein. Immerhin gewährt sein
Fang viel Vergnügen, abgesehen davon, daß es gut und
nützlich ist, ein Gewässer von den größten dieser argen
Räuber zu befreien. Es kommt nun nicht selten vor, daß
ein ansehnlicher Hecht auf das für den Barsch bestimmte
Plätzchen beißt; deshalb tut man gut, stets die Barschangel
mit einer Rolle von mindestens 30 Metern Schnur zu
versehen, damit man auch dieses Gegners Herr werden
kann. Aus demselben Grunde wähle man als Vorschlag
einen dünnen Herkulesdraht, damit er nicht von den
scharfen Zähnen des Hechtes durchgebissen werden kann.
Ein dreizackiger Haken ist unpraktisch, weil er den Barsch,
der seine Beute, wenn irgend möglich, am Kopfe packt,
am Schlucken hindert. Es genügt schon ein einfacher Haken,
doch nehme man ihn nicht zu klein. Auch empfiehlt es
sich, den Barsch nicht sofort, wenn er zupackt, anzuhauen,
sondern bis zwanzig zu zählen, damit er ordentlich schlucken
kann. Die Köderfischchen brauchen nicht größer zu sein
als fingerlang, sie genügen auch für den größten Barsch.
Dian fängt sie mit einem dichtmaschigem Senkkäscher im
stillen Wasser ohne große Mühe. Der Käscher wird einen
halben Meter unter die Oberfläche versenkt. Dann wartet
man, bis sich von den in unzählbarenScharen umherziehenden
Jungfischchen eine genügende Menge über dem Netz befindet,
und hebt es schnell empor. Es ist gut, wenn man davon
einen großen Vorrat besitzt, so daß man an der Stelle, wo
man den Barsch vermutet, eine Handvoll ins Wasser werfen
kann. Dadurch werden die in der Nähe befindlichen Barsch«
aufmerksam, schießen herbei und nehmen die Köderfische,
die ihnen nicht entfliehen können. Wo man vom Fischer
Ukeleie bekommen kann, sind diese jedem anderen Köder
oorzuzieben, denn sie sind ohne Zweifel des Räubers Lieb¬
lingsspeise. Man zieht ihnen den Haken durch Maul und
Nasenöffnung, wobei sie nicht im geringsten verletzt werden.
In tiefen Gewässern überlistet man den Barsch durch ein
aus Zinn gegossenes Fischchen, das ganz genau die Form
eines Ukelei zeigen muß. Im Sommer, wenn der Räuber
im Überfluß schwelgt, ist es nicht immer wirksam. Im
Winter dagegen stets. Dann findet man den Barsch aus
den Tiefen des Sees, wo er sich in groben Scharen zu
versammeln pflegt. Man hackt ein Loch in das Eis und
läßt das Zinnfischchen an starker Schnur in die Tief«
schießen. Meistens erfolgt sofort der erste Biß. Alles in
allem ist der Barsch also ein Fisch, dem der Angler manche
vergnügte Stunde und manches köstliche Gericht verdankt,
denn sein Fleisch wird mit Recht in jeder Zubereitung
hochgeschätzt.

Vgrrmfcbtes.
Der Erfinder des ZüiidnadelgewchrS. Ein Denkmal

>ur den on fjuoer des Zündnadelgewehrs Johann Nikolaus
v. Dreiste wird am 20. November d. I . in dem Geburtsort
des Technikers. Sömmerda bei Erfurt, enthüllt werden. Der
dortige Kriegeroerrin hat es Prof . Wandschneider in Auftrag
gegeben. Das Denkmal zeigt Dreiste auf einem Stuhl sitzend,
wie er einem neben ihm ltehenden feldmarschmäßigaus-
gerüsteten Krieger des 71. Infanterie -Regiments in der
Uniform von 1864 das von ihm erfundene Zündnadelgewehr
erklärt. Der dänische Krieg war nämlich der erste Feldzug,
in dem das neuermndene Gewehr seine Feuerprobe glänzendbestand.

Der stellenlose Scharfrichter. Durch folgende Annonce,
der niemand Eigenart absprechen wird, sucht ein ehemaliger
Scharfrichter wieder zu einer Stellung zu gelangen: Scharf-
rlchter a. D . Alwin Engelhardt, der seil dem Amtsantritt des
Justizministers Dr . Bescler ohne jeglichen Grund brotlos
gemacht, sucyt wieder Stellung als Büfettier oder Rechnungs-
kellner. I» Zeugnisse seiner früheren Tätigkeit stehen ihm zur
Seite. Gefl. Offerten erbeten Magdeburg. Apfelstrabe3. I.
Es konnte doch zweifelhafl erscheinen, ob der Titel „Scharf¬
richter a. D ., den Herr E. so ostentativ an die Spitze stellt
seinen Bemühungen besonders förderlich sein wird.

„Demarche" . Seit einiger Zeit spukt mal wieder ein
neues Fremdwort in der deutschen Sprache herum, oder
wenigstens eins, dem man lange nicht mehr „zu begegnen
das Vergnügen hatte". Das Wort steht nicht einmal in
allen Fremdwörterbüchern! Weshalb es denn immer wieder
den vielen Lesern vorsetzen, die es gar nicht verstehen? Laßt
nur die Diplomaten von Demarchen" reden, ihre Sprache
ist ia das Französische. Aber für uns Deutsche bleiben doch
alle dre Demarchen der Mächte, die jene vertreten, nur
„Schritte, Maßregeln oder dergl.

Ein Rcklametrtkk, der an die blauen Briefe Peter
Ganters leise erinnert, ist von einem Pariser Verleger dieser
Tage m Szene gesetzt worden. Um das Publikum für einen
bei ihm elicheinenden neuen Roman zu interessieren hat er
in die 6eleselisten Zeitungen nachstehende Annonce einrücken
lassen: „Mochte wirklich intelligenten, nicht gewöhnlichen
Mann heiraten. Bewerber mußte geistig und körperlich dem
idealen Hewen gleichen, den X. . . in seinem neuen Roman
sfolgt der Titel des Werkes, so wunderbar plasttsch zeichnet. —
Sehr ernst jenmnt . Miß Pearl , Amerikanerin, für die Dauer

sechs Monaten in Paris, ' 27 Jahre alh groß, hübsch,
23 Millionen , absolut frei , wurde Mann aus vornehmen
Krenen. der obige Bedingungen erfüllen könnte, sofort
heiraten, Verniogen nicht „ölig." — Der Trick ist gut denn
wer wird nicht das Buch lesen wollen, um festzustellen ob
" dem Romanhelden gleiche! Peter Ganter wird ' vorNeid bersten.

Öandels-Zeitung.
Berlin , 24. August. (Produktenbörse ., Die -letzt

veröffentlichte Schätzung der Welternte hat ein drillendes
Angebot von allen Seiten aus der Provinz hervorgerufen.
Den Kommissionärenwaren umfangreiche Verkaufsordres zu¬
gegangen. die zu Beginn der Börse einen aubergemöhnlichen
Druck auf das Preisniveau ausübten. In ganz kurzer Zeit
stürzten die Preise von Weiten per September von 212 Mark
auf 204}I*. Nachdem indes die Verkaufsaufträge erledigt

waren, zogen vle Preise wiever an, und
gewann wieder ca. 4 Mark zurück. Oktob̂ »
ml-angs 6 Mark, holte indes später miedet
Dezemberliefe-nng verlor ca. 3' , Mark.
war, teilweise im Zusammenhänge mit de,»
sehr günitigen Wetter, die Tendenz recht v'mm
büßten ca. 2' -. Mark ein. Hafer halle ruVV"'
um l ‘/2 bis 2 Mark ermäßigten Preisen, wir
beachtet. Die Forderungen für Mehl mn»
reduziert. Rüböl setzte in schwächerer Ha'tn^
aber dann eine Befestigung. An der Mitta°
notiert : Weizen September 208- 208.25—2(u
208,25, Oktober 207,50—207,75—205—207 7fl
zember 207,25—207,50—204,50—206,75, Mai 21
210,50, Roggen, märkischer. 167—168 ab Balm»n
September 171,50—169.75—171. Oktober m
170,25—170. Dezember 169—168.50—169 50,
172.50—172. Hafer September 151,75 ’
29.50—33. Roggenmehl 0 und 1 21,50—23 60
Rüböl Oktober 50,2—50—50.7. Dezember 51- 5,

Herborn , 23. Aug. Auf dem henke abqeh'
jährigen Blarkt. waren aufgetrieben 402 Stück Rn
Schweine. Es ivurden bezahlt für Fettoieh und zwar'
77—80, 2. Qual ' 74—76 Mk. ; Kühe und Rinder 11
2. Qual . 60- 69 Mk. per 50 Kilo SchlachtqeD
Schmeiuemarkt kosteten Ferkel 50—60 M., Läufer 7
Einlegschweiue 100—150 Mk. das Paar . Der
ani 4. Oktober statt.

Frankfurt,  23 . Aug. (Marktbericht.) P-
vvu der Preisnoticrungsstelle der Landwirtschaftsk
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 22
Alk. (vor. Montag 23.0- bis 00.00 Mk.) ; Roggen"
bis 16.80 Mk. (16.75 bis 17.00 Mb ) ; Gerste, hiesige'
Mk. (18.00 bis 00.00 Mk.) ; Hafer, hiesiger, 16 75
(18.75 bis 20.00 Mk.).

Frankfurt,  23 . August. Der heutige Viehma
506 Ochsen, 63 Bullen, 969 Kühen und Rinder, 42t
Schafen und Hammel und 1718 Schweinen befahren
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 79 bis 81, 2.'
75 Mark ; Bullen 1. Qual . 63 bis 65, 2. Qual . 60
Kühe 1. Qual . 70—72, 2. Qual . 59 bis 61 Mark
Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual . 86 bis 90, 2.  Qu
Pfg. ; Schafe und Hammel1. Qual. 80 bis 00 Pfg.,
72 Pfg . ; Schweine 1. Qual . 75 bis 77, 2. Qual,
per Pfund Lebendgewicht.

Köln,  9 . Aug. (Schlachtviehmarkt). Aufge>
468 Ochsen, 583 Kalben (Färsen) und Kühe, 124 Bul
00 Schafe, 4300 Schweine. Bezahlt für 50 kg-
Ochsen: a. 80—82, b. 74- 78, c. 66—70, d. 55—62
00—00 Mk.; Kalben (Färsen) und Kühe: a. 00—C
c. 64 - 66, d. 54—60 Alk. ; Bullen : a.  68 —70, b. 64 i
d . 54—58 Mk.; Kälber : a.  00,00 sek., (Doppellender
b. 00- 00 Mk., c. 00- 00 Mk. ; Schafe a. 00- 00, b.
d. 00—00 Mk.; Schweine; a. 73,00 Mk., oorqezcichnete
b. 69—70 Mk.. c. 64- 66 Mk. a a 1 .

Oeffentlicber ttlemrdienft.
Dienststelle  Weilbnrg.  Lanvwirtschafi

Wettetaussichten für Donnerstag, den 26. Augusl
Vorwiegend wolkig, Regenschauer kühl, zeitweis

Einladung
zu einer

dringlichen Sitzung derStadtverordnetenversammlung
auf Donnerstag den 26. d. Mts ., nachmittags6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Straßenpläne.
2.  Verkauf eines städtischen Grundstückes.
3. Feststellung der Märkte im Jahre 1911.
4. Ankauf eines Bullen.
5. Besoldungsordnung für die Lehrer.
6. Erstattung eines Teiles der für die Realschullehrer an

die Pensionskasse gezahlten Beiträge.
7. Statut betr. das Feuerlöschwesen.

Hachenburg, den 25. August 1909.
Der Stadtverordnetenvorsteher:

Lor . Dewald.

freiwillige feuerwebf fiadwtbura.
Donnerstag , den

6s/4 Uhr findet eine
20 . August , abends

B I b 1111  g ' ES
ftattt . Fehlen ohne genügende Entschuldigung
wird bestraft. „

Das Commando.

fl usffeüung  W iesbaden 1909
ßandiuerk°Gewerbe°moderne
und cfiriltlicbe Kunll° Gartenbau

6 grobe fluslteirungshallen. Viele EinzelpaDillons und Ziergärten.
12 gärtn. Sonderausltellungen. Grober Vergnügungspark. Täglidi

Konzerte. Slluminafionen. heuditfontäne.

ßadefchirämme, ToileitenfchiDämme,
fowie Kinder*und SebiUschwännne, Kummilcnwämme,

Guinmisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner llervanawatte. paliatib-ereme und MNchllalchen
kauft man am billigsten bei

Heinrich Ottbev. Hachenburg.

Blendend weiheM
erzielt mau mit dem gesetzlich

Welt -Waschblau -Pa,
Die Freude jeder praktischen Hi

Das bette Elautniitel der Segen««
und steich, höchst Tauber und iparfam
Großartiger Konsum-Artikel für Wie
und Hausierer. — Je nach Größe

genügt schon l/i  bis % Bl
Detail-UerkiiufspreisKuvert mit f
halt 10 pfg . und mit 3 Blatt Jnl

Zu haben in allen einschläglichen
wo nicht erhältlich wende man fid

Neuheiten-Vertrieb:

.H. PiCftOrf, Hilter bei Hachenburg (Wests
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gtc

r

5ie find im Irrtum
wenn Sie meinen, auf unserer Strickmaschine
würden nur Beinlängen angestrickt. Alle, agch
die kritischsten diesbezüglichen Arbeiten werden
exakt ausgeführt.

Klluffiaus für Lebensmittel
Hachenburg , an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

♦♦♦
♦♦
♦
♦
♦♦

Selterswasser und
Brauselimonaden

r

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Stepfi. ßruby, öaefienburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

♦
♦
♦♦
♦♦
♦♦♦
♦

6eld-Darlebn jeder Höhe, auch!
ohne Bürgschaft zu 4, 5% au'

jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl . gibt
1«. Untrep. «erlin HO. ir . Rkp.

Leltungrmalrnlatur
zu haben in der Druckerei des
..krräftler vom Westerwald".

Geld
Darleben in jeder Höhe an jede

Person vom Selbstgeber ; auch 1.
und 2. Hypothek. Berteter:

Krämer , Betzdors (Sieg)
Tiergartcnstraße 3.

Flechten
Bis*, and trockene Schuppenflecht«

»kropb. Ekzema, Hautausschlägn,offeneFüsse
Beinschäden, BeingeschwCb̂, Ader-
beine. böse Finger , alt-“ " Tandei

sind oft sehr hartnäckig;
wir bisher rergeblich hoffte

geheilt zu werden, mache noch eines
Versuch mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
gtft- n. säurefrei. Dose Mk. 1.lös ,2Jt

yur echt ln Originalpackung
weiss - grün - rot und mit Iwin*
Rieh. Schubert k  Co ., Weinböhla.

Zu möglichstI
Eintritt ein junges

Dienrtiti♦♦,

gesucht.
Heinrich Orthey,

BraunkoW
Wilhelms;

<W-stm
Station : Fechl-D

fürHausbranv,;
Sanggas -Ma

Vertreter ge

Fälschungen weise man zurück.
Wachs . Napht. j. 15, WalratüO, B»a-
soef., Venet.Terp..Kamplerpfl.,P«r»-
balsam je 5, Eigelb 35, Chrysar. 0,4.
D Zn haben in den Apotheken.

Ttat Zud:
kaufen Sie gut un

M . Becker, W
Katalog

Tausende Anerkeni.
Ich bringe vom heute ab einen großen Posten

Sport - und Makko - Hemden (Ersatz für Oberhem
zu außereevvöhn 1irh hillicen Prpicpn zum VWb-onf s. n >e I , , . . .
zu außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. - Ich empfehle die nachfolgenden Angaben eingehendster Beachtung

k „T„ £ £5 s imi -hkm “ » ■ * -* *
sowie einen

Hachenburg.
großen Posten — nur eigenes Fabrikat —

zu 1.95 2.15 2.36 und 2.45

8 . ScliÖDfeld
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